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XLI. Qaljrgang 3ürid), 15. Ouli 1938 §eft 20

îlm SommeraBenb.
0ud ber bumpfen Slab! bin id) entflogen
On bad mette fommerlidEje 2anb,
2ieg' im Schotten gmifd)en batten, bob
0.brenmogen an ber S^ber 21anb.

©in Detblärf, ein fröblicl) ïBeïinertrauen
Çat bie Seele fd)tr>ebenb eingeœiegt.
3roifd)cn Tränen, Schlummern, feï'gem Scbauen

Çab' icb alïed Cetb ber 3"t befiegl.

Jlïïer 2ärm bet ©Ml nerfanït in Scbrneigen,

Saß unb ïteib unb aile arme ipaft.
Unb id) bann micb gu ber ©rbe neigen

flld ein feiiger, beraufd)tet ©aft.

©deinem ©lute mirb gu innerft eigen
0.11er ©inge 5aobe, Sorm unb Schein.
0ud bem abenblidjen CicF>tc fteigen

©roige ©ilber in mein Çerg hinein.
2Bia Keffer.

©aë ©aftkinb.
SRotoelfe bon 2II6ett (Jifdjti. (©djlujj.)

On ben erften Tagen berurfadfte bad arg ber-
nadjlâffigte Hhib, unorbentlid) unb unfauber,
toie ed toar, ben grauen biet SMlje unb ©efdftoer-
ben. ©lehrmatd im Tag mußte ed gereinigt unb

feine Sßäfdje getoedjfelt toerben. 2T6er ba ed gut
geartet unb lenffam toar/ machte feine ©qielfung
erfreulich tafcf) fffortfdfritte. Schon nad) ©erlauf
bon adfjt Tagen horte man feine unanftänbigen
©ebendarten mehr bon ihm/ unb balb toar ed

orbentlid) unb fauher in jebem ©etradft, aid ob ed

ein toofflgefitteted ^errenfinb toäre. tlnb fdjön
toar ed für alle, mitguerleben, toie fein Seeldfen
fiel) 3ufehenb8 entfaltete, fein Sludbruddbermogen
3unahm, unb toie ed mit unerfätflicßem <£ifer bon
ber neuen unb reichen 2BeIt, in bie ed berfeßt
toorben, ©efiß ergriff. Sïuf ber ©lutter Schoß

fißenb, erging ed fid) mit 2Bonne in ben Serrlicß-
feiten eined ©itberbudfed, ließ fiel) alle bie bunt

gemalten ©inge unb Söefen benennen unb erflä-
ren, unb übetrafißenb fdjnell hatte ed fid) bie

©amen angeeignet. 21m 2Ibenb, toenn bie ffami-
lienglieber gu Saud toaren unb um bie ©lutter
mit bem Sinb hetumftanben, toieberholte ed mit
hellem ©ntgüden in ben 2Iugen bad ©elernte. ©er
©ater hmtoieberum mußte feine geidjnungdfunft
bor ihm betoäfjren. ©ad Soft, in bad er Sünd-
rubi ailed, toad biefem einfiel, mit rafdjen ©lei-
fliftftridfen hmtoarf, tourbe fogar bed Illeinen
liebfter Qeitbertreib, er hieß ed feinen Salenber
unb berlangte immer banad). On fürsefter fffrift
hatten fid) bie toeißen ©lütter bed Sefted mit
Säufern, Türmen, ©rüden, ©ogen, Sühnern unb
Sahnen, Sonne, ©lonb unb Sternen angefüllt,
unb bor allem mit ©ifenbahnen, ©ie ©ifenbahn
toar bad bßdjfte, toad ed für Sandrubi gab. Om-
mer unb immer mußte ihm ber ©ater eine Äofo-

Xlll. Jahrgang Zürich, l.6. Juli 1938 Heft 20

Nm Sommerabend.
Aus her dumpfen Ätadt bin ich entflohen

In das weite sommerliche Land,
Lieg' im Schatten zwischen hellen, hohen

Ährenwogen an der Felder Rand.

Ein verklärt, ein fröhlich Weltvertrauen
Hat die Seele schwebend eingewiegt.
Zwischen Tränen, Schlummern, sel'gem Schauen

Hab' ich alles Leid der Zeit besiegt.

Aller Lärm der Welt versank in Schweigen,
Hast und Neid und alle arme Hast.
Lind ich kann mich zu der Erde neigen

Als ein seliger, berauschter Gast.

Meinem Blute wird zu innerst eigen

Aller Dinge Farbe, Form und Schein.
Aus dem abendlichen Lichte steigen

Ewige Bilder in mein Herz hinein.
Will Vesper.

Das Gastkind.
Novelle von Albert Fischli. (Schluß.)

In den ersten Tagen verursachte das arg ver-
nachlässigte Kind, unordentlich und unsauber,
wie es war, den Frauen viel Mühe und Beschwer-
den. Mehrmals im Tag mußte es gereinigt und

seine Wäsche gewechselt werden. Aber da es gut
geartet und lenksam war, machte seine Erziehung
erfreulich rasch Fortschritte. Schon nach Verlauf
von acht Tagen hörte man keine unanständigen
Redensarten mehr von ihm, und bald war es

ordentlich und sauber in jedem Betracht, als ob es

ein wohlgesittetes Herrenkind wäre. Und schön

war es für alle, mitzuerleben, wie sein Seelchen
sich zusehends entfaltete, sein Ausdrucksvermögen
zunahm, und wie es mit unersättlichem Eiser von
der neuen und reichen Welt, in die es versetzt

worden, Besitz ergriff. Auf der Mutter Schoß
sitzend, erging es sich mit Wonne in den Herrlich-
leiten eines Bilderbuches, ließ sich alle die bunt

gemalten Dinge und Wesen benennen und erklä-

ren, und überraschend schnell hatte es sich die

Namen angeeignet. Am Abend, wenn die Fami-
lienglieder zu Haus waren und um die Mutter
mit dem Kind herumstanden, wiederholte es mit
Hellem Entzücken in den Augen das Gelernte. Der
Vater hinwiederum mußte seine Zeichnungskunst
vor ihm bewähren. Das Heft, in das er Hans-
rudi alles, was diesem einfiel, mit raschen Blei-
stiftstrichen hinwarf, wurde sogar des Kleinen
liebster Zeitvertreib, er hieß es seinen Kalender
und verlangte immer danach. In kürzester Frist
hatten sich die Weißen Blätter des Heftes mit
Häusern, Türmen, Brücken, Bogen, Hühnern und
Hähnen, Sonne, Mond und Sternen angefüllt,
und vor allem mit Eisenbahnen. Die Eisenbahn
war das höchste, was es für Hansrudi gab. Im-
mer und immer mußte ihm der Vater eine Loko-
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